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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt - 
Anſtalten Beſtelkungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. September 180 T. 


Te iſche Depeſchen und Nachrichten. Krönungsfeſtes 60 80,000 Kubikfuß Gas mehr produziren zu möſſen. Das 
„ Sept. 2 eben .. Reichs- Ballfeſt⸗Lokal im Tivoli⸗Theater ſoll nicht durch Gaslicht, ſondern durch meh: 


er 5 3 LE ae rere Tauſend von Stearinkerzen brillant erleuchtet werden. 
raths⸗ und Landesausſchußwahlen für das Küftenlaud wurden Koblenz, 24. Sept. [Vom Hofe. — Berichtigung.] Ge 


der Statthalter Freih. v. Burger und der Biſchof Dodrika ſtern Nachmitta feste a 
2 € f A gs gegen 3 Uhr fuhren Ihre Majeftäten der König und 
eee Zadro und Perſico zu Erſatz⸗ die Königin nebſt zahlreichem Gefolge nach Schloß Sayn, wohin Al⸗ 
oe lerhoͤchſtſie eine Einladung des Herrn Fürften zu Sayn-Wittgenftein 
arenzo, 25. Sept. Heute Morgens um 10 Uhr wurde der Landta Kin 
eröffnet, 1 der Einführung des Landeshauptnannes und ſeines Steller allergnädigſt anzunehmen geruht hatten. — In Bezug auf das ſich 
treters wurde die Prüfung und Beſtätigung der Wahlen vorgenommen. Die ſtets erneuernde Gerücht von zahlreichen Geſuchen um Erhebung in den 
Sitzung murde Mittags geſchloſſen. Für morgen find die Regierungsvorla- Adelſtand, kann die „Kobl. Ztg.“ aus ſicherer Quelle bemerken, daß 


gen an der Tagesordnung. : a g „bine 17757 8 
Mailand, 25. Sept. Nachrichten der „Perſeveranza“ aus Neapel vom aus dem Bereiche der Rheinprovinz kein einziges Nobilitirungs⸗Geſuch 


23. d. M.: Die Inſurgenten beunruhigen vom Gargano aus die umliegen⸗ beim Ober⸗Präſidium eingegangen iſt. 
den Landgemeinden. General Doda unternahm am 19. in der Provinz Fog⸗ Deut ch lan d. 


gia eine große Operation gegen die Inſurgenten. 7 
Daſſelbe Blatt ſchreibt: Die Pö eldemonſtrationen in einigen Gegenden Bruchſal, 24. Sept. [Der Prozeß Becker.] Es mögen 
der Romagna wegen der n der Lebensmittel wiederholen ſich mit hier noch einige Nachträge folgen (den Schluß des Proz. ſiehe im heu⸗ 
au 


8 nate „ . tigen Morgenbl.). Karl Brandt, Partikulier aus Berlin, bekundet, 


Marfeille, 25. Sept. Nachrichteu aus Konſtantinopel vom 18ten] daß er am fraglichen Tage, auf einem Spaziergange begriffen, feinen 
beſagen, daß Omer Paſcha Verſtärkungen, ſowie Geld verlange, um ſeine König und Herrn in einer Entfernung von etwa 300 Schritten auf der 
perationen gegen Montenegro zu beginnen. Fürſt Nicolaus dagegen bat lichtenthaler Allee habe ſpazieren gehen ſehen. Plötzlich fein zwei Schüffe 
der Pforte erklärt, daß er den Chriſten der Herzegowina ſeinen Beiſtand gefallen, die, obgleich ſehr ſchnell hintereinander, gleichwohl noch zu un⸗ 


nicht länger verweigern könne und daß er allen Verfolgten ein Aſyl eröffne BR r ; 5 
Miele ek Groutenegeiner nad in Sa se terſcheiden waren. „In größter Eile ſprang 189 u 1 na 
am gera inzu, 


Said Paſcha iſt nach Egypten zurückgekehrt; die Suez⸗Frage bleibt ohne | ausſehend, über die Wieſe zu meinem König. 
fung, bis die Großmächte ſich darüber veritändigt haben werden. als man den Wagen brachte, um den Verbrecher wegzuſchaffen. Man 
Calcutta, 22, Aug. Die Regenzeit hält mit ungeheurer Heftigkeit an. hatte mir mitgetheilt, daß ein junger Mann, der von mehreren Her: 
Aus den oberen Provinzen wird gemeldet, daß die Cholera ausgedehnte] ren feſtgehalten wurde, auf den König geſchoſſen habe. In größter 


erheerungen anrichtet, dieſe Gegenden werden auch durch häufige Straßen: 2 i ; ; 
3 Der biel. Generalgouverneur reift nach Rangun. Beſtürzung fragte ich denſelben: Majeſtät ſind verletzt? worauf der 
Shanghai, 3. Aug. Die Inſurgenten in der Umgebung verhalten ji | König dies verneinte. Ich unterſuchte an der Stelle, wo der Rock 
ruhig. Die Nachrichten aus Peking reichen bis zum 20. Juli. Der ruſſiſche durchſchoſſen war, den Hals, fand aber keine Verwundung. Der Ver⸗ 
Geſandte war auf dem Sanbwege bajelbit angekonmen. Die Kaiserlichen brecher war bei feiner von den verſammelten Herren geſchehenen Ab- 
haben neue Siege abe 5 = Wa pee De 1 if führung ſehr ruhig, und als ich in größter Wuth ihn fragte, wie er 
1 1 ? ar 2 x 2 
FR a ee N zu einer ſolchen Frevelthat kommen könne, zeigte er auf feine Brieftaſche 
Aeddo, 6. Juli. Die britiſche Geſandtſchaft wurde in verfloſſener Nacht | mit dem Bemerken, daß darin ein ſchriftliches Bekenntniß über die 
von Naubgejindel oder, nach anderen Nachrichten, von Anhängern des Brin: Motive, weshalb er den König hätte ermorden wollen, gefunden wer⸗ 
en Mythos überfallen. Die Herren Oliphiant und Morriſon wurden ziem⸗ den würde.“ 


Ih ſchwer verwundet, Herrn Leſt iſt es gelungen zu entkommen; er bat ſich i 5 1 
nach Hokuhama gelte Die Sindringlinge Bub ſchließlich von den Wachen Der Büchſenmacher Ziegler erklärte auf Vorlage des Mordinſtru⸗ 


zurllckgeſchlagen. Der brit. Geſandte erließ ein Circular an die fremden Ver- ments, daß mit demſelben recht wohl auf etwa dreißig Schritt noch 
treter und berief ein Kriegsschiff von Kanagawa. Admiral Hope wird mit ein Menſchenleben gefährdet werden könne. Becker möge daher wohl 
nicht recht gezielt haben. Eine doppelte Ladung, bemerkte aber der 
Sachverſtändige, müſſe bei der Kürze der Läufe alsbald wahrgenom⸗ 
men werden, wenn die zweite Ladung auch nur Pulver enthalten hätte. 
Ebenſo äußerte ſich der Büchſenmacher Nagel, welcher mit ſeinem Col⸗ 
legen auf Verlangen des Angeklagten eine ſolche doppelte Ladung in 
das Terzerol that, wie Angeklagter behauptet geladen zu haben. Es 
ergab ſich, daß der Lauf bis zur Hälfte gefüllt war. 

Präſident. „Nach dieſen Zeugenausſagen müſſen Sie zugeben, 
Angeklagter, daß Ihr Schein-Attentat wenigſtens ein ſehr gefähr⸗ 
c . 

Angeklagter. „Ja gewiß, das war es, aber doch kein Mord. 
Ob es ein Vergehen iſt, weiß ich nicht, vielleicht iſt es nach badiſchem 
Recht als Körperverletzung aus Unbedachtſamkeit aufzufaſſen. Ich 
ſelber bin es ja geweſen, der früher mit der größten Offenheit Alles, 
was irgendwie gegen mich ſpricht, dem Gerichte angegeben hat; ich 
ſelbſt beſorgte die Geſchäfte des Anklägers. Dann muß man mir aber 
auch glauben, wenn ich jetzt ſage, daß ich nur ein Schein-Attentat 
beabſichtigt. Früher ſchien es mir ſchoͤn zu fein, eines nicht began⸗ 
genen Verbrechens mich anzuklagen. Ja, als Hochverräther 
hätte ich mich gern ſtrafen laſſen, nicht aber als gemeiner 
Mörder, und nur eines gemeinen Mordes bin ich ange: 
klagt worden. Lieber fterben als Hochverräther, denn als gemeiner 
Mörder ins Zuchthaus kommen. Man wird dies eine Bizarretät 
nennen; aber ich fürchte mich nicht vor dem Vorwurf der Lächer⸗ 
lichkeit.“ 

N Die jetzt vernommenen Johann Schauffler, Kellner Stimme und 
Tagelöhner Schmalz von Baden bekunden das im Anklage⸗Akt Mit: 
getheilte über die verſchiedenen bei ihnen ſeitens des Angeklagten ge⸗ 
machten Anfragen über das Leben und die Gewohnheiten des Königs 
und der Königin. f 

Hierauf wird der Handlungs⸗Commis Sparig aus Leipzig vernom⸗ 
men, der längere Zeit hindurch Umgang mit dem Angeklagten gehabt 
hat. Er habe, verſicherte er, die größte Achtung vor deſſen willen: 
ſchaftlichen Kenntniſſen gehabt (der Angeklagte gab ihm ruſſiſchen Un: 
terricht), allein im Leben ſei Becker nicht viel zu brauchen geweſen, er 
wäre allzu verſchloſſen und recht unpraktiſch. Einige Zeit vor feiner 
Abreiſe habe der Angeklagte einen Revolver bei ihm geſehen und ihn 
gebeten, ihn ihm zu leihen, wozu er ſich aber nicht verſtanden, da er 
die Ungeſchicklichkeit des Angeklagten in Handhabung der Waffe bemerkt 
habe. Später hätte der Angeklagte ein doppelläufiges Terzerol ſich an⸗ 
geſchafft und in feines (des Zeugen) Gegenwart öͤftere Schießverſuche 
damit in dem Schützenhaus in Leipzig angeſtellt. Zeuge beſtätigt, daß 
es wiederholt verſagt habe. Ein Verwandter des Angeklagten, Kauf⸗ 
mann Jahn von Leipzig, giebt ihm das Zeugniß eines ruhigen und 
beſonnenen Menſchen; Spuren von Geiſtesverwirrung habe er nie wahr: 


dem Schiffe „Imperieuſe“ täglich in Jeddo erwartet. Der Gouverneur vo 
eddo benachrichtigte den Geſandten, er könne nicht für ſeine Sicherhei 
ürgen, wenn derſelbe nicht ſeinen Aufenthalt in der Citadelle nehme. 


. . . —— 


Preußen. 
| Berlin, 26. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
Nallergnädigſt geruht: Dem Poſtdirektor Budde zu Barmen den rothen 
ne dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis-Gerichts-Sekretär 
Johann Friedrich Sarg zu Krotoſchin den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Ortsrichter Johann Gottlieb en zu Burgſtaden 
im Kreiſe Merſeburg, das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Haupt: 
mann und Stadt⸗Sekretär Kuſter zu Königsberg i. Pr., dem Ser⸗ 
geanten Rabuske vom Stamm des 1. Bataillons (Kroſſen) 2ten 
Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 12 und dem Gefreiten 
Andraſch vom 6. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 49 die Net 
tungsmedaille am Bande zu verleihen. — An der Realſchule zu Duis⸗ 
burg iſt die Anſtellung des Dr. Krumme und des Lehrers Hamann 
als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. Am Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Poſen iſt der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Peter 
zum ordentlichen Lehrer befördert und der Schulamts⸗Kandidat Hei⸗ 
drich als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer angeſtellt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, zu der von des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen Hoheit beabſichtigten Verleihung 
des fürſtlich hohenzollernſchen Hausordens an die nachſtehenden Perſonen 
Allerhoͤchſtihre Genehmigung zu ertheilen, und zwar: des Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe: an die Kammerherren Frhrn. v. Eſebeck und Frhrn. 
v. Mayenfltſch, ſowie des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe an den Maior 

v. Keſſel des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, den Major Stellien, 
Ingenieur vom Platz in Koblenz und Ehrenbreitſtein, den Hauptmann 
v. Brauchitſch des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß, den Sec. Lieut. 
FIrhrn. v. Roſenberg des 2. Meifäl. Huſaren⸗Regiments Nr. 11, 
und den Sec.⸗Lieutenant v. Lindheim des Regiments der Gardes 
du Corps. (St.⸗A.) 

Königsberg, 24. Sept. (Zu den Krönungs⸗ Feierlichkeiten.) 
Das ſtädtiſche Feſt⸗Comite für die Krönungs⸗Feierlichkeiten hat unter dem 
21, Sept. eine Nachricht für die jungen Damen, welche beim Einzuge Sr. 

aj. des Königs und J. Maj. der Königin am 14. Okt. d. J. an der Be 
grüßung der königlichen Majeſtäten Theil nehmen, ergehen laſſen. Danach 
erfolgt die Aufſtellung am Eingange der Stadt. Genauere Angabe des 
rts und der Stunde bleibt ſpäterer Bekanntmachung vorbehalten. Die zur 

Aufſtellung dienende Eſtrade wird mit Bedachung und ſonſtigem Schutz 
gegen die Witterung verſehen ſein. In Verbindung mit derſelben wird ein 
eben jo ſchügender Raum zum Sammelplatz dienen, welchen die Damen erſt 
bei der Annäherung des königlichen Zuges verlaſſen. Es iſt erforderlich, 
daß der Anzug der Damen ein gleichmäßiger iſt und an demſelben die 
preußiſchen und weimariſchen Pas vertreten ſind. Für denſelben gelten 
daher folgende Vorſchriften: Das Kleid von weißem Tüll mit niedriger 


kr Schnibbentaille und ku Aermeln; der Rock mit Puffen oder Vo⸗ N abe 
kunt ven beufelden Stoffe, er en f Beſatz garnirt. Von der genommen. Der Univerſitäts⸗Pedell Seyfart aus Leipzig kennt den 


rechten Schulter nach der linken Seite herab eine Schärpe von breitem] Angeklagten als einen mürriſchen, verſchloſſenen, umgangsloſen Men: 
3 Auf an ne au an ee 50 0 — ſchen. Sein Verwandter Falk, deſſen Ausſage verleſen wurde, hat die 

von ſchwarzem und mw egen . ; g 

e en von weißen Elumen mit Grünen Blättern, Um den dun lee Vermuthung ausgesprochen, daß Becker Anlagen Nn Se 
als und an den Armen ſchwarzes Sammetband. Jeder andere Schmuck nn habe; ſchon längſt will er Spuren von Wahnſinn an ihm be: 

don Gold, Steinen u. dgl. wird verbeten, da der ganze Anzug den Charakter merkt haben, auch bringt er zur Sprache, daß des Angeklagten müt⸗ 
der Eichfachheit an ſich tragen ſoll. — Nach den in den letzten Tagen eins terliche Großmutter an einer Gemüthskrankbeit gelitten habe. Ferner 
aud A d 9 Dane 1 e e e e En 15 über den Angeklagten verleſene Zeugniſſe, ſo ſeiner Lehrer Klee und 
arten immer mehr, ſo daß darnach die Forderungen na Schloͤmilch in Dresden, ſchildern ihn als einen anſtändigen, ſittlichen 

jungen Menſchen, von nicht geringer intellectueller Anlage, der ſich aber 


nungen im königl. Schloſſe ih auch vergrößern. Wie ſolche herzuſtellen, 
wie namentlich die Büreaus der Regierung, welche ihre Lokalien zu Woh⸗ 5 e 1 r ( 

in ſo bedenklichem Grade überſchätzt hätte, daß fie ihm beide nichts 
Gutes prophezeit hatten; er ſchnappe noch einmal über. 


nungen für die Gäſte hergeben ſollen, anders und geeignet zu placiren ſind, 
darüber wurde am Montage noch bis zum ſpäten Abende auf der Regierung 
Vor Schluß der Sitzung hielt der Präſident dem Angeklagten noch⸗ 
mals ſeine frühere Ausſage und die Unglaubwürdigkeit ſeines Wider⸗ 


eine Berathung gepflogen. — Wie die „K. H. 3.“ hört, hat der Magiſtrat 
im Einverſtändniß mit den Armenvorſtehern die Idee, bei der Krönungs⸗ 

rufs vor. Der Angeklagte beharrte jedoch bei dem, was er heute Mor⸗ 
gen bereits ausführlich vorgebracht hat. 


Feier eine Armenſpeiſung zu veranſtalten, aufgegeben. Statt derſelben ſollen 
den Armen zu der früher ausgeſetzten baaren Spende von 15 Sgr. nun⸗ 

Aus der Vertheidigungsrede des Dr. Nee mögen noch folgende 
Stellen Platz finden: 


mehr 20 Sgr. und zwar am 15. Oktober verabreicht werden. — In dieſen 
Tagen haben ſich ſämmtliche zum Krönungsfeſte eingeladenen kommandiren⸗ 
„Kein Ruſſe, wie die Staatsbehörbe behauptet hat, ſondern ein Deutſcher 
iſt der Angeklagte, dem ſein Vater, wie auch den übrigen Kindern, das Hei⸗ 


en Generale bei der Kommunalbehörde um Wohnungen gemeldet. — Von 
mathsrecht in Sachſen zu bewahren Kue hatte. 


aris aus meldete ſich die „administration de la Patrie“ mit der Bitte um 

Logis und Einladungskarten zu den Krönungsfeſtlichkeiten für ihren Bericht 
| Mlatter „Schiller“, der zu dem Zwecke ſich im Oktober nach Königsberg be⸗ 

Was nun Deutſchland im Vergleich mit Rußland in geiſtiger und ſocialer 

Beziehung gewinnt, das verliert es, wenn der Eintretende ſieht, welche Un⸗ 

zufriedenheit des politiſchen Lebens über die mangelnde Machtſtellung ſich 


Heben wird. Die Wünſche werden, nach dem Antwortſchreiben des Magi⸗ 
ſtrats, Berüdfihtigung finden. Ein anderer Pariſer ſchreibt: „er beabſich⸗ 
dle zum Feſte herzukommen — um den Horizont zu erleuchten“ (durch ein 
elektriſches Feuer). — Unfere ſtädtiſche Gasanſtalt rechnet für jeden Tag des 


überall kundgiebt. Neben dieſem Eindrucke, den der Angeklagte lebhaft em⸗ 
pfunden, iſt zu berückſichtigen, daß derſelbe Becker unter den Einflüſſen der 
Jahre 1848 und 1849 gelebt, den oxrientaliſchen Krieg und ſeine Folgen 
durchlebt hat, der auf die Einheitsbeſtrebungen in Italien hinabblickte, die 
Orſiniſche That anſtaunte, der den franzöſiſchen und öſterreichiſchen Ring⸗ 
kampf erlebte. Er hört die Vorwürfe, die man Preußen machte, ſchon früh 
in den deutſchen Kreiſen Odeſſa's, daß es feine Aufgabe nicht erkenne; und 
nehmen Sie hinzu die perſönliche Haſt, welche dem jungen Manne ſo eigen, 
ſo werden Sie ſagen, es war für einen ſolchen Jüngling bei ſeinem Ein⸗ 
treten in Deutſchland die größte Gefahr vorhanden. Unter den Verhält⸗ 
niſſen, in denen der Angeklagte in Deutſchland eintrat, mußten in ihm ver⸗ 
ſchiedene Plane auftauchen, und wenn man von anderer Seite dieſe Plane 
billigte, ſo beobachtete man die Quellen derſelben nicht, welche ſo nahe lagen. 
Der Angeklagte ſah ſich als Fremder vielfach betrachtet und zurückgewieſen 
und übte ſich deshalb mit Energie in deutſchen Stilübungen ꝛc. Dabei war 
er verſchloſſen, ohne Lebenserfahrung, ohne Freunde, die eigentliche Würze 
des Lebens. Er hatte viele freie Zeit, und dieſe verwandte er zu literariſchen 
Arbeiten. Ueber dieſen Beſtrebungen vernachläßigte er ſeine beſſere Bildung; 
es zeigte ſich, daß nicht Ehrgeiz es war, welcher ihn zu literariſchen Arbei⸗ 
ten verleitete, ſondern daß das Geldintereſſe ihn leitete. Als er als Student 
nach Leipzig kam, arbeitete er zuerſt, ohne einen Erfolg zu ſehen. Große 
Zurückgezogenheit und Verſchloſſenheit waren die Charakterzüge, die jeder⸗ 
mann an ihm wahrnahm. 

Es war ein Wunderling, man konnte nie recht klug aus ihm werden. 
Sie haben eben noch gehört, meine Herren Geſchworenen, wie ſehr unklar 
der Angeklagte jedermann erſchienen iſt; mit dieſer ſeiner Unklarheit und 
Ueberſpanntheit geht die Unterſchätzung anderer und die Ueberſchätzung ſei⸗ 
ner eigenen Perſon Hand in Hand. Nicht weniger bemerkenswerth iſt auch 
der andere Charakterzug des Angeklagten, ſein Eigenſinn, die Hartnäckigkeit, 
mit der er alles erfaßt und feſthält, und dabei eine Reizbarkeit ſeines Ner⸗ 
venſyſtems, die wir heute mehrmals an ihm wahrgenommen haben. Die 
Abſicht liegt mir fern, die Zurechnungsfähigkeit Becker's in vollem Umfange 
zu beſtreiten, allein ich behaupte, daß ein ſo gearteter Menſch bei ſeiner Iſo⸗ 
lirtheit von einem einzigen Gedanken ſo ſehr beherrſcht werden kann, daß man 
ſagen kann, er ſei ſeines Willens nicht mehr mächtig. In Folge der durch 
ſeine Studien eingetretenen Ueberreizung hatte er ſich mit der ihn beherr⸗ 
ſchenden fixen Idee ſo vertraut gemacht, daß er zu ihrer Ausführung 
ſchritt. Dazu kam dann noch die unleugbare allgemeine Aufregung. Wir 
alle fühlen es, von den deutſchen Thronen bis zu den letzten Hütten des 
Dorfes, daß die Zeit gekommen iſt, ernſt an die Beſſerung der deutſchen 
nationalen Zuftände Hand anzulegen. Was in den Jahren 1848 und 
1849 den einzelnen Beſtrebungen nicht gelungen iſt, es wird und muß 
den vereinigten Kräften gewiß gelingen. Der unglückliche Dualismus 
der beiden deutſchen Großmächte hinderte dieſes, aber dieſer Dualis⸗ 
mus wird ſich aufloͤſen. Wer möchte darüber klagen, daß ſich jetzt das 
nationale Bewußtſein des deutſchen Volks regt? Freilich bedarf aber ein 
großer dauerhafter Bau eines rechten Planes, klarer Erkenntniß und pflicht⸗ 
mäßiger Ausdauer. Die deutſche Einheit iſt eine nationale Nothwendigleit 
und darum eine Gewißheit. Was ſoll aber bei dieſer Lage der Dinge der 
wahnwitzige Plan eines Jünglings in dem Moment, da die Hoffnung des 
ganzen Deutſchland auf dem Fürsten ruht, gegen den der frevelhafte Angriff 

eſchah? Daraus erklärt ſich auch der Schrei des Entſetzens über Vecker's 
hat. Man erklärte gleich im Volke, daß es ein Wahnſinn ſei, ein ſol⸗ 
ches Attentat auszuführen. 

Nachdem hierauf der Vertheidiger ſich noch ausführlicher über dieſe 
die Zurechnungsfähigkeit nahezu ausſchließende fire Idee des Angeklag⸗ 
ten verbreitet hatte, ſchloß er ſeine Rede mit folgenden Worten: 

Den Angriff Ihres Wahrſpruchs, meine Herren Geſchworenen, haben Sie 
nicht zu fürchten, um ſo weniger, als Sie dadurch der deutſchen Ehre Rech⸗ 
nung tragen, indem Sie ausſprechen, daß es keinen Deutſchen giebt mit 
vollem Verſtande, mit allen ſeinen Sinnen, der fähig wäre, einen Fürſten⸗ 
mord zu begehen. Möge die heutige Verhandlung einen Beitrag dazu lie⸗ 
fern, nicht nur den a Willen zu kräftigen, das Bedürfniß feiner Ein: 
heit zu erhöhen, ſondern auch das rechtliche Gefühl in der Ueberzeugung zu 
a aß 5. auf geſetzlichem Wege die großen Zielpunkte der Nation zu 
erreichen ſind. 

Bruchſal, 24. Sept. So eben kam ein Protokoll des hieſigen 
Amtsgerichts ein, wonach ſich Oskar Becker heute Vormittag freiwillig 
in's Verhör melden ließ und erklärte, daß er auf die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde gegen das Schwurgerichtsurtheil verzichte und um ſofortige 
Verbringung in die Strafanſtalt bitte, was nun heute oder morgen 
geſchehen wird. Nachträglich erfahren wir, wie bereits mitgetheilt, daß 
dem Vertheidiger des Becker von einer Geſellſchaft in London ſchänd⸗ 
liche Schriften über das Verdienſtliche des Königsmordes zukamen, um 
fie beim Plaidoyer zu benützen oder dem Angeklagten zuzuſtecken. (In 
einem dieſer Schriftſtücke waren zunächſt alle Schriftſtücke citirt, welche 
den Koͤnigsmord verherrlicht haben; ſodann folgte ein ſorgfältiges 
Verzeichniß — Namen, Vornamen, Geburtsort und Todestag — aller 
derer, welche bei dem badiſchen Aufſtande 1849 in Folge kriegsge⸗ 
richtlichen Spruches erſchoſſen worden find.) Dieſes und andere ähn⸗ 
liche Anſinnen wurden jedoch mit gebührender Indignation vom Ver⸗ 
theidiger zurückgewieſen. Auch ein jüngerer Bruder des Angeklagten, 
Waldemar Becker, befand ſich geſtern unter den Zuhörern, und 
wir hoͤren, daß derſelbe ſeinem Bruder dringend von dem Widerrufe 
und von der Behauptung eines „Schein⸗Attentats“ abgerathen habe, 
als er ihn vorgeſtern im Gefängniß beſuchte. (N. Pr. 3.) 

Heidelberg, 24. Sept. [Fürſtliche Gäſte.] Geſtern find 
mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen und weilen noch hier: JF. 
kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, der Prinz 
von Wales und der Herzog von Glücksburg. Ihr Abſteigequartier 
haben die Herrſchaften, der „Karlsr. Ztg.“ zufolge, in dem Gaſthofe 
zum Prinzen Karl genommen. 

Rudolſtadt, 23. Sept. ; 
ſtehend.] Der „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: Ich bin heut in der 
Lage, das Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt von der Regierung, und von ſeiner Vermäh⸗ 
lung mit einer jungen Dame bürgerlichen Standes als vollkommen 
begründet zu bezeichnen. Der Rücktritt wird ſchon gegen Mitte Nov. 
erfolgen, und der Fürſt dann mit ſeiner Gemahlin ſich auf ſein Gut 
bei Dresden zurückziehen. Die Dame iſt ein Fräulein Schulz aus 
Königsberg (nach der „Danz. Z.“ iſt ſie ein inſterburger Kind, die 
Tochter des dort verſtorbenen Kreisphyſicus Schulz), die mit ihrer 
Mutter einige Jahre ſich in den thüringiſchen Bädern und namentlich 
in Rudolſtadt aufhielt, 25 Jahre alt (der Fürſt iſt 68) und von an⸗ 
genehmem Aeußern. Der Bruder des Fürſten, Prinz Albert, geboren 
30. April 1798, folgt ihm in der Regierung. 

Koburg, 24. Sept. [Handſchreiben.] Nach einer Mit⸗ 
theilung der neueſten hieſigen Zeitung iſt von Sr. Majeſtät dem König 
von Preußen unſerem Herzog ein äußerſt gnädiges Handſchreiben zu: 
gegangen, in welchem dem Herzog wiederholt die beſondere Anerken⸗ 
nung des Königs über deſſen Führung des 7. und 8. preußiſchen 
Armeecorps bei den Rheinmanövern ausgeſprochen wird. 


Frankreich. 
Paris, 24. Sept. Die „Frankfurter Poſtzeitung“ läßt ſich aus 
Paris vom 23. Sept. folgende Mittheilung machen: „Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll die franzoͤſiſche Regierung eine Note nach Turin ges 
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ſchickt haben, worin fie über die Politik Piemonts in der römiſchen 
Frage den Stab bricht, dem König Victor Emanuel ihren bewaffneten 
Beiſtand bei einem neuen Kriege mit Oeſterreich verweigert und erklärt, 
ſte könne keinen der vom turiner Kabinet dem Papſte gemachten Vor⸗ 
ſchläge unterſtützen.“ 

Die von dem conſervativen Central⸗Wahleomite Preu⸗ 
ßens einberufene und am 20. Sept. in Berlin abgehaltene General- 
verſammlung des ſogenannten preußiſchen Volksvereins wird vom pa⸗ 
riſer „Moniteur“ mit folgender Bemerkung abgefertigt: „Nach der 
kurzen Analyſe, welche die Zeitungen bringen, ſcheinen die Redner ſich 
vorzugsweiſe über die angeblichen Gefahren der Gewerbefreiheit und 
über die nicht minder angreifbaren Vorzüge des Zunftweſens ausge⸗ 
laſſen zu haben. Das ſind Fragen, die für das ganze aufgeklärte 
Europa bereits erledigt ſind, und die Partei, welche dieſe Ideen einer 
verſchollenen Zeit patroniſirt, iſt offenbar auf dem falſcheu Wege. Den 
Gang der Givilifation kann man nicht hemmen.“ 


Ruf land. 

X Warſchau, 25. Sept. [ Mißverſtändniſſe.] Zwei 
intereſſante Curioſa theile ich Ihnen heute mit, die unſere executiven 
Behörden recht draſtiſch charakteriſiren. In Oſtrolenka ſollte den 23ſten 
die Wahl zum Stadtrathe ſtattfinden. Die Bürger verſammelten ſich 
in voller Ruhe, die Wahlurne wird aufgeſtellt, da tritt der Comman⸗ 
dirende der dortigen Garniſon in den Rathsſaal, ſprengt die Ver: 
ſammlung, confiscirt die Wahlurne und ſchickt ſie verſiegelt hierher mit 
dem Berichte, daß es ihm gelungen iſt, die Revolution in ihren Kei⸗ 
men zu erſticken. Der arme Offizier wußte nicht, was das Land ſchon 
ſeit Monaten beſchäftigt, was alle Zeitungsorgane in den verſchieden⸗ 
ſten Formen angekündigt und beſprochen haben. Graf Lambert war, 
wie ſich's denken läßt, über dieſes Mißverſtändniß nicht ſehr entzückt, 
und ſchickte ſofort einen Delegirten aus ſeiner Umgebung ab, um die 
Bevölkerung zu beruhigen und alle unheilvollen Folgen dieſes Mißver⸗ 
ſtändniſſes zu verhindern. Einen zweiten Fehlgriff beging die Militär⸗ 
gewalt in Sosnowiee an der preußiſch-polniſchen Grenze. Von Pe: 
tersburg war nämlich hierher telegraphirt worden, daß ein gewiſſer 
Herr Milis in Paris einen Paß nach Warſchau hätte viſi⸗ 
ren laſſen und dieſer Milis der Begleiter Myroslawski's wäre. 
Ich weiß nicht, auf welche Weiſe die hieſige Polizei ſich eine Pho⸗ 
tographie von Milis verſchaffte, genug, letztere wurde an die Grenze 
geſchickt, mit der Ordre, das lebendige Original durch die mitreiſende 
Gendarmerie auf dem Zuge nach Warſchau ſtreng zu bewachen. Herr 
Milis kam wirklich an der Grenze an, wunderte ſich über die Aufmerk⸗ 
ſamkeiten, welche ihm ſeitens der Sicherheitsbehörden erwieſen wurden; 
in Grodzisk, kurz vor Warſchau vergrößerte ſich ſeine Suite; hier in 
Warſchau war eine Schwadron Gendarmen und eine Compagnie In⸗ 
fanterie auf dem Bahnhofe zum Empfang Milis aufgeſtellt, General 

Potapow ertheilt die Ordre, den Arreſtanten ſogleich nach dem Warte: 
ſaal erſter Klaſſe zu führen. Herr Milis tritt unter Begleitung ein, 
ſieht ſich erſtaunt um, erblickt Potapow und fällt — ihm um den Hals. 
Eine rührende Erkennungsſeene zweier alter Freunde, Milis heißt nicht 
ae und iſt der Photographie fo ähnlich, wie die Kuh einer Wind⸗ 
mühle. 

Um zu dem Ernſt unſerer Situation wiederum zurückzukehren, 
ſchließe ich meinen Bericht mit einem Empfang ſämmtlicher Biſchoͤfe 
des Landes bei dem greiſen, kranken Erzbiſchof Fijalkowski. Letzterer 
hatte im Bette ſeinen vollen Ornat angelegt und ermahnte mit der 
Begeiſterung eines Sterbenden ſeine Amtsbrüder, durch keine Rückſich⸗ 

„ten ihr Auge von dem Wohle des Vaterlandes ablenken zu laſſen. 
Seine Worte ſollen ergreifend geweſen ſein, und die ganze ehrwürdige 
Verſammlung ſchied von dem hoffnungsloſen Kranken mit Thränen in 


den Augen. 
Amerika. 


Waſhington, 8. Sept. [Die ruſſiſche Note.] Der bie: 
ſige ruſſiſche Geſandte hat dem Präſidenten die folgende Note des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff (deren Haupt⸗Inhalt wir bereits in Kürze angedeutet 


haben) vorgeleſen: 
„St. Petersburg, den 10. Juli 1861. 
Herrn v. Stöckel u. ſ. w. 

Mein Herr! Vom Beginn des Streites an, welcher die Ver. Staaten 
von Amerika zerrüttet, ſind Sie erſucht worden, die Bundesregierung von 
dem tiefen Intereſſe in Kenntniß zu ſetzen, womit unſer erhabener Gebieter 
der Entwickelung einer Kriſis folgt, welche die Wohlfahrt und ſelbſt die Exi⸗ 
ſtenz der Union in Pe ſtellt. Der Kaiſer bedauert tief, zu ſehen, daß ſich 
die Hoffnung einer friedlichen Löſung nicht verwirklicht hat, und daß ameri⸗ 
kaniſche Bürger bereits die Waffen ergriffen haben, um über ihr Land die 
ſchrecklichſte Geißel zu ſchwingen, womit ein politiſches Gemeinweſen heim⸗ 
geſucht werden kann, die des Bürgerkrieges. Während eines Zeitraums von 
mehr als 80 Jahren, während deſſen die amerikaniſche Union beſteht, ver⸗ 
dankte ſie ihre Unabhängigkeit, ihre wachſende Größe und Blüthe, der Ein⸗ 
tracht ihrer Glieder. Unter den Auſpicien ihrer erleuchteten Gründer mit 
Inſtitutionen beglückt, welche die Einheit mit der Freiheit in Einklang brin⸗ 
gen, hat fie der Welt das Schauſpiel eines in der Geſchichte beiſpfelloſen 
Gedeihens dargeboten. Es wäre tief zu beklagen, wenn die Vereinigten 
Staaten nach ſolchen Erfahrungen ſich zu einem Bruche des heiligen Ver⸗ 
trages ſollten hinreißen laſſen, welchem ſie bisher ihre Macht zu verdanken 
halten. Trotz der Verſchiedenartigkeit ihrer Zuſtände und Intereſſen, viel: 
leicht gerade wegen dieſer Verſchiedenartigkeit ſcheint die Vorſehung ihnen 
u gebieten, die traditionellen Bande noch feſter zu ſchließen, welche die Grund⸗ 
lagen ihrer politiſchen Exiſtenz bilden. Unter fallen Umſtänden halten 
die Opfer, welche ſie etwa bringen müßten, um die Union zu erhalten, kei⸗ 
nen Vergleich aus mit denen, welche eine Auflöſung derſelben mit ſich brin⸗ 

en aach Vereinigt erwachſen ſie zu immer größerer Macht, getrennt ſind 
ie machtlos. 

Der Kampf, welcher unglücklicherweiſe ausgebrochen iſt, kann weder auf 
unbeſtimmte Zeit verlängert werden, noch zur gänzlichen Vernichtung einer 
der Parteien führen. Früher oder jpäter dürfte es nöthig werden, zu irgend 
einer Verſtändigung zu gelangen, welche die verſchiedenen jetzt im thatſäch⸗ 
lichen Kampfe begriffenen Intereſſen neben einander exiſtiren läßt. Die ame⸗ 
rikaniſche Nation würde alſo hohe politiſche Weisheit bekunden, wenn ſie ge⸗ 
meinſam eine ſolche Verſtändigung zu erzielen ſuchte, ehe nutzloſes Blutver⸗ 
gießen, thörichte Verſchwendung ihrer Kräfte und ihres Reichthums Gewalt⸗ 
thaten und gegenſeitige Repreſſalien den Riß zwiſchen beiden Theilen des 
Bundes erweitert und endlich Beide erſchöpft und ihre kommerzielle und po⸗ 
litiſche Macht vielleicht auf immer vernichtet hätten. 

Der traurigen Befürchtung, daß ſie es ſo weit kommen laſſen werde, kann 
ſich unſer erhabener Gebieter nicht hingeben. Seine kaiſerliche Majeſtät vers 
traut noch darauf, daß der praktiſche, geſunde Sinn der Bürger der Union 
fie ihre wahren Intereſſen erkennen laſſen werde. Se. Majeſtät wünſcht die 
Ueberzeugung feſt zu halten, daß die Mitglieder der Bundesregierung und 
die einflußreichen Männer der beiden Parteien jede Gelegenheit benutzen und 
alle ihre Anſtrengungen vereinigen werden, um die Leidenſchaften zu zügeln. 
Es giebt keine noch 0 verſchiedenartigen Intereſſen, die ſich nicht verſöhnen, 
wenn man mit Eifer und Ausdauer im Geiſte der Gerechtigkeit und der Mä⸗ 
ßigung darauf hinarbeitet. ! 

gr Sie innerhalb der Grenzen Ihrer freundſchaftlichen Beziehungen 
durch Ihren Rath zu dieſem Reſultate beitragen können, ſo werden Sie den 
Abſichten Sr. Majeſtät des Kaiſers S wenn Sie den perſönlichen 
Einfluß, welchen Sie während Ihres langen Aufenthaltes in Waſhington 
gewonnen haben mögen, und das Anſehen, welches Ihnen Ihre Stellung 
als Repräſentant eines von den freundſchaftlichſten Geſinnungen gegen die 
amerikaniſche Union erfüllten Souveräns verleihen muß, zu dieſen Zwecke 
benutzen. Die Union iſt nicht allein in unſern Augen ein weſentliches Ele⸗ 
ment des allgemeinen politiſchen Gleichgewichts, ſondern von ihr hängt auch 
die Exiſtenz einer Nation ab, für welche unſer erhabener Gebieter und ganz 
Rußland das freundſchaftliche Intereſſe haben muß; denn dieſe beiden Län⸗ 
der ſcheinen durch ihre Lage an den Enden der beiden Hemiſphären und da⸗ 
durch, daß ſie beide in der Periode der zunehmenden Entwickelung begriffen 
find, zu einer natürlichen Gemeinſamkeit von Intereſſen und Sympathien 
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en zu fein, wovon fie einander ſchon wechſelſeitige Beweiſe gegeben 
aben 


en. 

Ich wünſche hier nicht, auf irgend eine der Fragen einzugehen, welche 
die Vereinigten Staaten entzweien. Wir ſind nicht berufen, uns darüber 
auszuſprechen. Die gegenwärtigen Betrachtungen haben keinen andern Zweck, 
als der lebhaften Theilnahme des Kaiſers an den Gefahren, welche die ame⸗ 
rikaniſche Union bedrohen, und ſeinen aufrichtigen Wünſchen für die Erhal⸗ 
tung dieſes großen Werkes, welches ſo mühſam geſchaffen wurde und dem 
eine ſo reiche Zukunft beſchieden zu ſein ſchien, Ausdruck zu geben. 

In dieſem Sinne, mein Herr, wünſche ich, daß Sie ſich den Mitgliedern 
der Bundesregierung und ſonſtigen einflußreichen Männern gegenüber aus⸗ 
ſprechen, mit welchen Sie zuſammenkommen und dieſelben verſichern, daß die 
amerikaniſche Nation unter allen Umſtänden auf die herzlichſte Sympathie 
ſeitens unſeres erhabenen Gebieters während der wichtigen Kriſis rechnen 
kann, die ſie gegenwärtig durchzumachen hat. Gortſchakoff.“ 

Ein furchtbares Eiſenbahn⸗Unglück begab ſich am 3. Sept. 
auf der Hannibal- und St. Joſeph⸗Bahn in Miſſouri. Eine der krieg⸗ 
führenden Parteien — aus dem Zeitungs⸗Bericht erſieht man nicht, 
welche — hatte die 100 Fuß lange und 35 Fuß breite, über den 
Little Platte⸗Fluß laufende, Eiſenbahnbrücke auf ſo heimtückiſche Weiſe 
zerſtört, daß fie feſt zu ſtehen ſchien und zur mörderiſchen Falle wurde. 
Die Bindebalken der Brücke unterhalb des Fahrweges waren ver⸗ 
brannt, das Feuer aber war, nachdem es die Bindebalken verzehrt 
hatte, ſorgſam ausgelöſcht worden. Ein Bahnzug von 85 —100 Per: 
ſonen, darunter Weiber und Kinder, kam in der Nacht um 11 Uhr 
auf dieſe Brücke und ſtürzte in den Abgrund. 17 Perſonen blieben 
auf der Stelle todt, die Mehrzahl der Uebrigen wurde gräßlich ver⸗ 
wundet und verſtümmelt; nur 3 Perſonen kamen wie durch ein Wun⸗ 
der unverſehrt davon. 


Breslau, 27. Septbr, [Diebitäle] Geſtohlen wurden: Langegaſſe 
Nr. 15 eine ſilberne Taſchenuhr, gez. „J. A. Lindgran Stockholm“; Lauren: 
tiusplatz Nr. 1 ein leinenes Oberhemde, gez. M. 3, und zwei Frauenhemden, 
eins derſelben gez. L. 5; Kohlenſtraße Nr. I u. 2 eine Brieftaſche, in welcher 
ſich außer verſchiedenen Schriſtſtücken und Viſitenkarten, über 200 Thaler in 
Banknoten und Kaſſenanweiſungen, & 100, 25 und 1 Thaler beſtehend, be: 
fanden; Nikolaiſtraße Nr. 9 ein Sommer⸗Ueberzieher von dunkelbraunem 
Tuch, ein geh und ſchwarz melirter Sommerrock, ein weißleinenes Taſchen⸗ 
tuch, gez. L. R., und ein Notizbuch; auf der Herkenſtraße ein roth angeſtri⸗ 
chener tee pan den man dort vor dem Hauſe Nr. 17 u. 18 kurze Zeit 
unbeaufjichtigt hatte ſtehen laſſen: einem Droſchlenkutſcher aus feiner Droſchke, 
während er ſolche kurze Zeit unbeaufſichtigt in der Magazinſtraße hatte ſte⸗ 
hen laſſen, ein Paletot von blauem Tuch; aus einem Zimmer der Realſchule 
zum heiligen Geiſt, den daſelbſt mit Ofenſetzen beſchäftigt geweſenen Ofen⸗ 
baugehilfen, zwei ſchwarze Tuchröcke, mit Kamelot gefuttert, ein brauner 
Filzhut, eine graue Bukskinmütze, zwei blau karrirte Taſchentücher und ein 
gelber Zollſtock, ſo wie ein Notiz: und ein Arbeits⸗Materialien⸗Buch; Fried: 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 eine Brückenwaage mittler Größe, an welcher die 
Balancirſtange mit meſſingener Kugel fehlte; Schwertſtraße Nr. 1 eine meſ⸗ 
ſingene Thürklinke. 

Verloren wurde: Eine Damentaſche von grünem Leder mit Stahlkette, 
in welcher ſich ein Paar graue baumwollene Handſchuhe und ein graues 
Portemonnaie mit circa 2% Thlr. Inhalt befanden. 

Gefunden wurde: Ein Rohrſtock. 

Angekommen: Ihre Excellenz Frau Gräfin Sandretzky⸗Sandra⸗ 
ſchütz nebſt Comteſſe Anna und Begleitung aus Langenbielau. Frau 
Wirkl. Staatsrath v. Zacharkiewiez mit Dienerſchaft aus Warſchau. 
Oberſt⸗Lieut. Hevelke aus Warzenkow. (Pol. Bl.) 


=i= Zabrze, 25. Sept. Durch die Reorganiſation der Berg⸗ 
ämter verlieren auch wir eine allgemein geachteke und geehrte Perſönlich⸗ 
keit. Der Hr. Berginſpector Kühnemann verläßt Ende dieſes Monats 
Zabrze, um mit Beginn des neuen Monats ſeine neue Function in Nicolai 
antreten zu können. Der deſignirte Nachfolger Herr Berginſpector v. Gell⸗ 
born iſt bereits eingetroffen und wird mit der Uebergabe fleißig vorgegan⸗ 


gen. In Anerkennung ſeiner vielen und mannichfachen Verdienſte um Zabrze 


wird demſelben Sonnabend, den 28. d. M. ein Abſchiedseſſen bereitet, um 


mit dem Allverehrten die letzten Stunden ſeines Hierſeins in Fröhlichkeit zu]! 


verleben. — Streng und aufopfernd im Dienſte, war derſelbe die Freund: 
lichkeit, Jovialität und Dienſtwilligkeit außer dem Dienſte und dieſes hat 
ihm die Herzen Aller gewonnen. 


= Neutomysl, 25. Sept. [Hopfenbericht.] Die hier anweſenden 
fremden Händler haben nunmehr angefangen hin und wieder Heine Poſten 
Hopfen anzukaufen, zahlen indeß nur 28 bis höchſtens 35 Thlr. pr. Centner, 
je nach der Qualität der Waare, Das Geſchäft geht indeß noch ſehr flau 
und es iſt auch noch gar nicht abzuſehen, wenn es lebhafter werden wird. 
Einzelne Frachten ſind auch ſchon abgeſandt, um das erſte Bedürfniß der 
Brauer zu befriedigen. Eine größere Poſt Hopfen, ca. 50 Ctr., hat bis jetzt 
erſt das Dominium Roſe, jedoch zu einem, erſt in einem beſtimmten Zeit⸗ 
raum ſich herausſtellenden Preiſe, verkauft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 26. Sept. Die Bank von Frankreich hat den Dis cont auf 
54 erhöht. g 

Paris, 26. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann zu 69, 35, fiel 
als die Erhöhung der Bank⸗Disconto's an der Börſe bekannt geworden, auf 
69, hob ſich auf 69, 15 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 93% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 69, 20. 4 proz. Rente 96, 45. Zproz. Spanier —. Iproz. Spanier 
42 , Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 516. Credit⸗ 
Modilier⸗Aktien 776 Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 540. Oeſt. Credit⸗Aktien —. 

London, 26. Septbr., Nachm. 3 Uhr. Silber 60%. Conſols 93%. 
Iproz. Spanier 42, Mexikaner 25%. Sardinier 80. öproz. Ruſſen 99. 
4 4proz. Ruſſen 91, \ 

Wien, 26. Sept., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Feſt und beliebt. 5proz. 
Metallig. 67, 30. 4 proz. Metallig. 58, —. Bank⸗Aktien 758. Nord⸗ 
bahn 201, 90. 1854er Looſe 86, —. National⸗Anl. 80, 60. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 278, 50. Creditaktien 182, 70. London 135, 50. Hamburg 
100, 50. Paris 53. 10. Gold — —. Silber —, —, Eliſabetbahn 165, 50, 
Lomb. Eiſenbahn 237, —. Neue Looſe 120, —. 1860er Looſe 83, 30, 

Frankfurt a. M., 26. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 M. Etwas mattere Stim⸗ 
mung für öſterr. Effekten, Geſchäft unbedeutend. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗ 
Bexbach 129%. Wiener Wechſel 86%. Darmſt Bank⸗Aktien 202%, Darmſt. 
Zettelbank 241. 5proz. Metall. 49%, 4 prz. Metall. 42%. 1854er Looſe 
62.4. Oeſterr. National⸗Anleihe 57 4. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
242. Oeſterr. Bankantheile 663. Oeſt. Credit⸗Attien 156 Neueſte öſterr. 
Anleihe 61%. Oeſt. Clifabetbahn 118½. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 21. Mainz⸗ 
Ludwigshafen Litt. A. 1084, 7 

Hamburg, 26. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Sehr geſchäftslos. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 59%._ Oeſterr. Credit⸗Aktien 664, 
Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%. Disconto — Wien —, —. 

Hamburg, 26. Sept, [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus: 
wärks angetragen. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 
85—86 zu kaufen. Oel pr. Oltbr. 26% , pr. Mai 27%, 
ändert, Conſum⸗Geſchäft Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 26. Septbr. [Baumwolle.] 25,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe völlig % höher als am vergangenen Freitage. 


Kaffee unver⸗ 


Berlin, 26. Sept. Nur der Ultimo⸗Bedarf ſchuf an der heutigen Börſe || 


die geringe Thätigkeit, der ſie ſich überließ. Damit im Zuſammenhang finden 
ſich unter den Eiſenbahnen neben einigen Courserhöhungen ab und zu Cours⸗ 
nachläſſe oder nominelle Notirungen. Frage war in dieſer Effectengattung 
nur etwa für Potsdamer und Oberſchleſiſche, lehhafter Verkehr aber in 
Mecklenburgern auf den günſtigen Einnahme⸗Ausweis der letzten Decade 
hin. Dabei wurde allerdings überſehen, daß in dieſe Zeit (10. bis 20. Sept.) 
die landwirthſchaftliche Verſammlung fiel, welche eine beträchtliche — doch 
nur einmalige — Vermehrung des Perſonenverkehrs, wie das auch eine Ver⸗ 
gleichung deſſelben mit dem Vorjahr nachweiſt, naturgemäß zur Folge haben 


mußte. In der genannten Zeit des Jahres 1860 befuhren 7050 Perſonen, 9 


in der letztverfloſſenen Decade 23,400 Perſonen die Bahn. Eine Vermeh⸗ 
rung der Fracht⸗Centnerzahl von 46,700 auf 64,300 Ctr. iſt normalerer Art 
und dem Getreidetransporte zuzuſchreiben. Die Geſammt⸗Mehreinnahme für 
die Tage vom 10. bis 20. Sept. beträgt 12,900 Thlr. Unter den Credit⸗ 
actien behaupteten ſich öſterreichiſche nicht vollſtändig; von Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheilen wurden abermals Poſten etwa zu letzten Courſen umge⸗ 
ſetzt, genfer waren gedrückt nicht lebhaft im Handel. veuß. Fonds waren 
flau, doch gingen in Staatsſchuldſcheinen Poſten um. Die wiener Vor⸗ 
mittags⸗Courſe lauteten minder 84800 Credit⸗Actien 182. 30—40. Na: 
tional⸗Anleihe 80, 70, London 135. 50 taxirt. Reports waren mäßig oder 
geſchwunden. 5 : ; 


Wechſel waren in mäßig belebtem Verkehr; Holland, langes %, kurzes 
billiger, fand Nehmer; kurz Banco war offerirt, langes 5 herabgeſetzt, 
war zu laſſen. London ließ ſich 4 Sgr. billiger haben, beſonders zeigten 
ſich Mittelſichten am Markt. Paris wurde bei guter Frage 7% Thlr. erhöht 
in Poſten gehandelt. Wien hielt den Preis des letzten Wechſeltages, gegen 
geſtern ſtellte es ſich demnach 7 Thlr. beſſer. Augsburg und Frankfurt ges 
wannen 2 Sgr. und fanden Nehmer; Petersburg ließ ſich haben und placi⸗ 
ren, Warſchau blieb ſtill. Bremen fand willig Nehmer. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 26. September 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 1860] * 
Fröfw. Staats-Anleihe]41411024, ba. Oberschles. B.. 7,% 3% 13% G. 
Staats- Anl. von 1850, dito C. . 74813%1126%, ba. 
52, 54, 88, 56, 574% 102½ bz. dito Prior A. — * 
dito 1520 51075 dito Prior . . 
ya dito Pri 4 — — —— 
Staats-Schuld-Sch. ... 3% 9 ½ bz. alto Prior D. . — 4 92½ B. 
Präm.-Anl. von 1855 131,1119%, G. dito Prior E. . — j31,1813, ba 
Berliner Stadt-Obl. 40102 G dito Frier F. — 44 99:1, ba 
1 a 8 1 3 104 ve Oppeln-Tarnow. 3 29½% bz 
I Pre 893 * Prinz-W. (St. V.) 1 65 G. 
2 Fa mersche — 85 Rheinische 4 93% bz. u. B 
S 9 — zo. 2 258 1 6915 2. Sim 920 Pr. — - 97B 
as t. 387 8. auto v. At. gr — 1 88h ba, 
dito neues 94% B. Rhein-Nahebalın | — 4.204% B. 
Schleaische ...... 191% bz. Ruhrort-Creield, | 314.134 227. G. 
2 [Kur- u. Keumärk, | 4 9 bz Starg.-Posener 37 3187 B 
3 Pommersche 493% ba Thüringer 66 10% bz. 
2 Posensche A |26', bz Wilhelms Bahn. — | 4 31½ B. 
3 Preussische . 98%, dito Prior. — 84%½ B. 
5 Westf. u. Rhein. 98% bz dito III. Em. | — 4, ——— 
3 | Sächsische. .u.... 9% 8 dito Prior 8. — 4 — — 
(Schlesische 985% ba to dito — 8 —— 
Louiador . en — 109% G - 
Gole h = 
Goldkronen . . Id. 6%, G. | Preuss., und ausl. Bank-Astien. 
Ausländische Fonds. — 7 
Oesterr. Metall. . . f ;491, 6. Berl. K.-Vereln- 5 | 4 17 6. 
dio neue 100 l. L ei S „ Bent e „ A 178% 6 
t au -L. — 159, G. * — — —— 
dito Nak-Anleihe | 5 50% & % ba. Bernesche, Best 4 4 170. @ 
dito Bankn. n. Whr.] — |744, 4 1% ba. remer 5 4 100% dz 
Russ.-engi, Anleihe . 5 90 % br. Coburg. Oredit-A.| — | 4 |60 etw. bz. u. G 
dito 5. Anleihe... ‚80%, be Darmst. Zettel-B.] 7% 4 |96Y, B 
dito poln Sch.-ObL.! 4891 bz Darmst-Oredb.-A] A 4 BL ß. 
Poln. Pfandbriefe 4 — — Doss. Creditb.- A. — | 4 5½ bz. 
dito III. E.. 486 bz Diec.-Cm.-Anthl. | 8% 4 |68 à 88% bz 
Posa. Obl. à 500 EI. . 4 2% B Genf. Creditb.-A.] 24 12 5 a % bz 
a 4 200 Fl. 3 8 Aab. Nd Bank) & 4 [86 f. 
4 1237 Hamb. Nrd. Ban + 
Poln. Banknoten 857 ba. er. „ 4 4 [101% n. 
Kurbess. 40 Thir. ... 2 B. Hanno. „ 6½ 43% 0. 
Baden 35 Fl... . . — 304, bz, Leipziger 5 3 | 4 67 B. 
Astlen-Gouzse. — „ 4 948 uns 
Dir. K Mein. gin 5 470% bu u G. 
8 Ninerva-Beg.-A.| — 5 8½% B. 
Aach.-Düsseld... 3 62½ bz. Oester. Ordtb..A. 5 | 5 661. à 67 bz. 
Amat Ratterdim| 7 4 9% 8. Bene F. Anu | BE 4 les 6 
2 da B. -Aut 23 bn. 
Berg.-Märkische Schl. Bank-Ver. | 5 487 etw. ba 
3 Thüringer Bauk 2½ 4 153 G. 
orlin-Hamburg. Weimar, Bank. . 4 | 4 76½ B. 
Berl.-Potad.-Mgd. l — 
Berlin-Stettiner. Weehsel-Course. 
Breslau-Freibhrg. Amsterdam x. 8.114114 bu. 
Oöln-Mindener .. 1 4 % bz. ü e ee 2 M. 140% bz. 
Franz.St.-Risenb. | 74 8 B. Hamburg k. 8.150% bz. 
Ludw.-Bexbach. 412 dito . 
Mngd.-Halberst. Ali London seersr en. 3 M.I6. 20% bz. 
Magd.-Wittenbrg.] 24 aris . „2 M. 0% G. 
Mainz-Ludw. A. 4 E Wien österr. Währ. S T. 74% bz. 
Mecklenburger 4 4 N bz Aito 2 M. 13% bz. 
Münster-Hammer) 449 8 Augsburg 2 M. 56. 22 bz. 
Neisse-Brieger ..| 2 4 Leipzig 8 T. 99 % bz. 
Niederschles . 44 i mosäede 2 M. 99 ½ B. 
N.-Schl.-Zweigb. % 4 — — Frankfurt a. M. . 2 M. 6.22 bz. 
5 eg! — 47 1 7 3 bz. Petersburg = = bz. 
to Prior. — 01 G. Woarachauu . bz. 
Oberachles. A... Zul 126%, bz. Bremen 8 T. II bz. 


. r., 


r. 
r., Novbr D b + /4 


—51%- Thlr. bez. 
eine 36—41 Thlr. 


Ya — 


3% 


Weizen flau und niedriger, loco pr. 8öpfd. 


— 


„Br. 9 
Thlr. bez., 47—50pfd. Frühj. 27 Thlr. bez., 26% 


12% Thlr. bez., Oktbr. Rovbr. 12% Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 12%, Thlr. Br., 
April: Mai 13% Thlr. bez. und Br. — Lein dl loco mit Faß 12% Thlr. 


Gioja 18½.— „bez. 
Thlr. a Be, Shlen loco 10 5 — 7% Thlr. tranſ. bez., ſchw. 10% Thl. bez. 
— 


„ Breslau, 27. Sept. Wind: Süd. Wetter: bewölkt. Thermometer 


Früh 10“ Wärme. Barometer 27% 9. Der Maſſerſtand der Oder iſt 
2 Zoll gefallen. 
beſchränkter, die 
0 8 
1 r. 

60 Sgr., Sar 61—63 
45 — 46 Sgr., 
pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—26 Sgr. — Erbfen beachtet. — Wicken ohne 


Handel. — Oelſaaten ſehr feſt. — Schlaglein behauptet. 


Angebote blieben ziemlich gut. 


Roggen preishaltend, feinſte Waare fehlt; pr. Sapfd. 54— 
gr. nominell. — Gerſte matt; pr. 70pfd. weiße 


Thlr. bez., bunter 


In Folge von auswärts matter Berichte war die Kaufluſt 


vernachlaſſigt; pr. 85pfd. weißer 75—94 Sgr., gelber 75 — 


helle 44—45 Sgr., gelbe 42—44 Sgr. — Hafer behauptet; 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 75—85—94 Wicken . 38—40—42 
Gelber Weizen . 75 —85—92 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 

Bogen 52—57—63 Schlagleinſaat . 150-165—180) 

erte 40—44—46 Winterraps 178—194—214 

A 20—24—26 Winterrübſen . . 177190 200% 


48—50—56 
Kleeſaat wenig Geſchäft, weiße 12% —15%—18% Thlr. rothe 13 bis 
14—15 Thlr. — Nee 10 1 l Heinen Poſten bezahlt. 


Sommerrübfen.. 150 —164—174 


* 


Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 20—26 Sgr., pr. Metze 1-1% Sgr. 


Vor der Börſe. 
Rohes Rübböl ſchwach behauptet, pr. Ctr. loco und Sept. 12% Thlr. 
Frühjahr 13 Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loch 
19% Thlr., Herbſt 19 Thlr. Geld, Frühjahr 19 Thlr. i 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 7 


